
Menschenrechte un Islam!

VON HAMIDEH MOHAG  HI?

Der rklärung der Menschenrechte gehen zahlreiche ausformulierte
Grundsätze, Vereinbarungen und Gesetze über Bürgerrechte VOTaus In VIe-
len alten Gesellschaften un Kulturen gab CS Aspekte des Schutzes VOoN
Menschen. Bereıts für Arıstoteles 3864—-324 Chr.) und Platon 428—348

Chr.) War das natürlıche CC das.sıch AaUus dem Wesen des Menschen
erg1bt, Maßstab für eıne polıtısche Urdnung, dıie dıe Freıiheıiten der Men-
schen gewähren hatte T89 hatte Lafayette be1l der französischen Natıo-
nalversammlung dıie Aufstellung eiInes O  CX der Menschenrechte‘‘ bean-
tragt.” In den TUukKeln und dieses Gesetzes wırd dase auf Freıheıt,
E1ıgentum SOWIE das CC auf dıe Sıcherheit und den Wıderstand
wıllkürliche „Bedrückung““ formuliert. Der Artıkel widerspiegelt den
naturrechtlıchen Gedanken „„‚Der ensch wırd fre1l und gleich Rechten
geboren und bleıibt es  .& Im Artıkel wırd als Ziel er polıtıschen Gesell-
schaften die Erhaltung der natürlıchen und unveräußerlichen Rechte des
Menschen erklärt

Im Miıttelalter Wr dıie polıtısche und geistige Geschichte des en
landes entschıeden VON ZWel Gewalten gepräagt der priesterlichen und der
weltlıchen Gewalt S1ıe standen zeıtwelse gleichberechtigt oder über- DZw

Gekürzter Beıtrag aus Internationaler Schutz der Menschenrechte Stand un: Perspek-t1ve 1m Jahrhundert, Sven Bernhard (Jareis, (GJunter Geiger gg Verlag Barbara
Budrıch, Leverkusen Opladen 2009, OT1
Hamıdeh Mohagheghi ist Miıtbegründerin des islamıschen Frauennetzwerkes Huda, MOr
sıtzende der Muslımıiıschen Akademıie ın Deutschland und Lehrbeauftragte für Islamısche
Theologıe der Universıität aderborn.
Vgl Fritz Hartung Gerhard Commichau: DDie Entwicklung der Menschen und Bürger-rechte VO  — 1776 bıs ZUT Gegenwart, Göttingen 1972,
Vgl eb  Q
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untergeordnet gegenüber Das e stand über en herrschenden
Gewalten auch der Herrscher W arlr verpflichtet sıch dem CO 1  r_
ıch oder WE  1C unterzuordnen Der Untertan Wr dem Herrn Jreue
und verpflichtet verfügte aber über CIM Wıderstandsrecht WE der
Herr SCINMN Versprechen nıcht einhielt Iieses eC wurde 1ir kırchliche
Theorien gewandelt dıe jeden Herrscher als Beauftragten (jottes
bezeiıchneten der das göttliıche und natürlıche ec gebunden War

|DITS dre1ı Freiheiten Freiheıit des E1ıgentums der Person und des Lebens
sınd der Menschheıitsgeschichte dıe rundlage jeder gerechten Herr-
cschaft Der ensch 1ST ireı geboren und darf keıner Weılse SCZWUNSCH
werden {un Was nıcht 111 Dieser (Girundsatz 1ST auch C4AH6

ausdrücklıche Aufforderung Überlieferung VOoNn Imam Alı „Der
ensch soll siıch nıcht den anderen unterwerfen, we1l (Gjott ıhn fre1 rschaf-
ftfen hat .6 /

Die Freiheit 1ST dıe rundlage der menschlıchen Handlungen für dıe
sıch Ver. IMNUSS

DIie Menschenrechte tormuheren dıie Rechte und Freiheiten der Men-
schen dıe für dıe indıyvıduelle Gestaltung des Lebens unverzıchtbar Ssınd
„Menschenrechte gründen der Natur des Menschen und SCINECT CI-

wechselbaren ur S1e SInd dementsprechend zunächst moralısche
Rechte,6X aurıce Cranston SCINECT Studıe „What dIicC human
rıghts?”

DIe Ur der Menschen 1ST VO  —$ (jott gegeben und unantastbar, cdieser
Maxıiıme 1eg dıe islamısche Anthropologıe zugrunde dıe aus dem Qur'
und den Überlieferungen erschheben 1St

Freiheiten UN) Rechte Our
Es 1SLT offensıchtlich dass Menschenrechte iıhrer heutigen Abfassung
europäischen Kontext nıcht Qur finden Sınd Jedoch werden

Aaus dem Qur d CIN1SC natürliche und unveräußerliche VON (Gott festge-
egte Freiheiten abgeleıtet Diese Freiheiten und Rechte Sınd Kontext
des Rechtsverständnisses des s1iehten Jahrhunderts und des siam verste-

Vgl Gerhard Ostreich Geschichte der Menschenrechte und Grundfreiheıiten Umrıiss
Berlıin 1978,
Ebd.,
Vgl George Jordaqg: Übersetzung 1111 persisch AtA uhammaı SardAr Nıa, Alı
Hoquge baSar (: Alı un: Menschenrechte), Tehran 1969, 198
Fl Ludger Kühnhardt DiIie Universalıtät der Menschenrechte Bonn 1991
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hen. In dem göttlıche Bestimmungen eıne zentrale für dıe gesell-
schaftlıchen Regelungen Cn DIe 1mM siam erwähnten Freiheiten der
Menschen werden urc den ıllen und die Gesetzmäßigkeıten (jottes
eingeschränkt. DIie Freiheıit 1st nıcht grenzenlos, jeder ann nıcht ehlebig
es machen, Was S 111 DIie anerkannte Freiheıit 1m siam berücksichtigt
die göttlıchen Bestimmungen, die Rechte der anderen un die moralıschen
Prinzıpilen, zugle1ic ist Freiheıit eıne ex1istentielle Voraussetzung für das
Iun In einer Überlieferung VOoON Imam Huseın wırd die Bedeutung der
Freıiheıt, unabhängig VO Glauben, orundlegend für menschlıches Daseın
argelegt: ‚„„Wenn ihr auch nıcht glaubt und auch keıne Furcht VOT (jottes
Gericht habt, se1d In dieser Welt freidenkende und freihandelnde Men-
cschen!‘*” Der ensch INUSS dıe KOonsequenz se1ines uns 1mM Vortfeld über-
egen, dıe moralısche Vertretbarkeıt überprüfen und sıch bewusst se1n, W dsS

mıt seinen Handlungen bewirkt Das wesentliche Ziel der elıgıon ist CS,
dıe Menschen efähıgen, uUurc Gehorchen auf dıe göttlıchen Impera-
t1ve das Gefühl für das (jute verinnerlichen und dies ZU obersten
Gesetz ihrer Handlungen machen.

Im islamıschen Rechtsverständnıs sınd Rechte mıt 1CANtfen verbunden.
dıe der ensch gegenüber Gott, den Mıtmenschen und der Schöpfung hat
Das Wohl der Gemennschaft ist das I6ı dıie indıyıduellen Rechte sınd
respektieren und gewähren, sofern S1e das wesentliche Ziel nıcht gefähr-
den

DIe qur’anıschen Aussagen gelten als normatıve, unveränderbare rund-
satze für Regelungen AT ehebung der soz1ı1alen Miıssstände. S1e eTOL-
SCH; gilt als Gehorsam (jott gegenüber. Jle Entscheidungen, Vereinba-
IUNSCH un Gesetze, dıe VOoN Menschen getroffen und erlassen werden,
dürfen diesen (Grundsätzen nıcht wıdersprechen. In der ege o1bt 6S keıne
Unterscheıidung zwıschen Normen und Werten, dıe rundlage des Rechts
sınd Gerechtigkeıit un: oral, WIEe der siam S1e versteht. uch den Men-
schenrechten, dıe AUus der islamiıschen TrTe abgeleıtet werden, hegen cdiese
beiden Komponenten zugrunde.

ach vierzehn Jahrhunderten islamischer Geschichte ist 6S notwendıig F

überprüfen, Was der siam tatsäc  1C ora und Gerechtigkeıit VeOI-
steht |DITS heutigen Moralvorstellungen in den muslımısch gepragten
Gesellschaften sınd gravierend mıt den regıonalen, kulturellen
un tradıtıonellen Normen und Gewohnheıten, dıe iın mancher Hıinsıcht

Muhammad Tagı DJ afı Payame khırad DiIie Botschaft der VernunI, Tehran 1998,
120
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gravierende Abweıchungen VO  — prinzıpıiellen islamıschen Vorstellungen
vorwelsen. Das islamısche Moralkonzept beinhaltet, WE INan sıch auf
den Qur an bezıeht, eher überzeıtliıche ethısche Werte, dıe wesentlich für
eın sinnerfülltes en SINd. DIie Begriffe ahlaqg Sıttlıchkeıit, Moral) und
adab Benehmen) kommen nıcht im Qur an selbst VOL, wenngleıch
elne eı VOoN vornehmen Charaktereigenschaften SOWIE ethıschen "InN-
zıpıen WIEeE erzıgkeıt, A1eDE: Großzügigkeıt, Miıldtätigkeıt, Demut
und Solıdarıtät mıt Bedürftigen wıederholt qals VON (jott anerkannte and-
lungsgrundlagen erwähnt SINd. In en Ausführungen kommt s auf das
ırken des CGuten Der ensch ist nıcht eingezwängt in starren Geboten
und Verboten, 61 1st aufgefordert nachzudenken und abzuwägen, Was CI

Mre6 se1ıne Jlaten bewiırkt
An dieser Stelle Sınd ein1ge wesentliıche Rechte Aaus islamıscher IC

erwähnen, verdeutlıchen, dass dıe Anerkennung der Allgemeınen
rklärung der Menschenrechte nıcht eın Wıderspruc den iıslamıschen
Grundprinzıpien bedeutet.

Kın wesentliches ec Ilst, ass der ensch JTräger eıner unveräußer-
lıchen ur ist. (JewLiSsS, Wır verliehen den Kindern AmMS uürde; UNM
WILrF [rugen S1IEC über Land Un Meer, Un Wır versorgten SIE mut Dın-
DECN un WIr zeichneten SIC VoOor vielen Von denen, die Wır erschaffen aben,
AMU.  _ ure %: 70)

Der ensch begeht ZW ar Fehler, handelt falsch und verte seınen Rang
in der Schöpfung UTE se1ne Handlungsweiıse, dadurch verhert aber
nıcht se1neur Als (jott den Engeln ankündıgte, dass Er den Menschen
erschaffen wiıll, en S1e iıhn gefragt: ‚„„Wiıllst Du auf der Erde ]jemanden
einsetzen, der Unheıil stiftet un: Blut verglelt?” ure 27 30) DIie Antwort
(jottes „Ich weı1ß, Wäas ıhr nicht wI1isst‘® wırd interpretiert, ass Gott den
Menschen ZULtraut, dass GE se1ıner Verfehlungen das Potenzıial DA

(Juten hat und siıch bemüht, das Gute bewiırken. uch WE der ensch
sıch Schlechtigkeıiten erg1bt, verhert CT se1ıne Uur! nıcht. enn dıe OfM-
NUuNnNg auf Abkehr und sıch bessern begleıtet den Menschen ortwäh-
rend.

DIie Gleichwertigkeit der Menschen wird auf den Vers in Sure
zurückgeführt, in dem dıe Erschaffung der Menschen AdUus einem einzıgen
Wesen erwähnt ist Mann und FTrau, Menschen Aaus verschıiedenen Ethnıen

1() Muhammad Ghazaı, Übersetzt in persisch: aqır MusawlI, UQUGE bashar mughayese
fa alıime ıslam hbamanshure melale muttahed Menschenrechte Vergleich zwischen
islamıscher Te und rklärung der Menschenrechte), Tehran 1967,
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und mıt unterschiedlichen Hautfarben en den gleichen Ursprung, und
AaUus diıesem TUn en alle einen gleichen Kang be1 (jott DIie außer-
lıchen Unterschıiede Ssınd 1mM ıllen (jottes und Seiner Zielsetzung tür dıe
Schöpfung begründet und dürfen nıcht aufgrund menschlıicher Vorstellun-
SCH und Absıchten Sonderrechte und Privilegien veranlassen. Ihr Men-
schen! Wır en euch Von einem männlichen UN einem weıiblichen Wesen
erschaffen UN: Völker Un Stämmen gemacht, damıift iıhr euch unterein-
ander kennt. Der Angesehenste Von euch hei Gott, LST der der meıisten
Ehrfurcht Vor Grott hat. Grott weiß eschel Un hat Kenntnis Von em.
ure 4 % 13) DIe Unterschiede sollen Neugıier erwecken und Dıialog
und gegenseıltigem Kennen lernen führen Vor (Jjott ann derjen1ge sıch
auszeıchnen, der urCc seıne Handlungsweise (jutes bewiırkt und den ande-
Icnh und der Schöpfung Nutzen nng Hıer wıird verdeutlıicht, dass „Ehr-
furcht VOI (Jott““ dıe Menschen nıcht iın Fatalısmus un Untätigkeit verse(t-
ZC6H soll „Ehrfurcht VOT (Gjott“ bedeutet, In Verantwortung VOL (jott und in
Bewusstseıin der eigenen Verantwortlichkeit handeln Dıiıe Handlungen
mMussen (Jutes für dıie Menschen, für dıie Gemennschaft und für cdıie chöp-
fung bewiırken.

DiIie Unterschlede in Farben und prachen werden als Zeichen (jottes
genannt (vgl Sure 30, 9—2. Zeichen beweılsen, ass c eınen (Gott g1bt,
der es In bester Form und in Weısheıit erschaffen hat Zeichen sınd alles,
Wdas 111a sehen, fühlen, denken und rleben NnNag, S1e mMuUusSsen erkannt WCCI-

den Von Menschen wırd verlangt, aufmerksam beobachten, achten
und anzuerkennen. Der Prophet uhamma:ı ernannte 1deTr-
stand und Empörung eınen farbıgen Sklaven Z ersten Gebetsrufer
UAZIN In edina Ein Mann, der ach den bestehenden Wertigkeıten
damalıger e1ıt ZwWwel erKmale Sklave und arbıger hatte, dıie ne1-
SUH und Verachtung bewiırkten. Mıt diıesem Akt demonstrierte Prophet
uhamma: dıie praktısche Umsetzung der Achtung und Anerkennung er
Menschen und iıhre Gleichwertigkeit be1 (Gjott

Die reinel des Denkens un! der Meinungsäußerung wırd Aaus zahl-
reichen Versen 1m Qur’an abgeleitét‚ dıie die Menschen 7U Nachdenken
auffordern DIie Bedeutung dieser Aussagen wırd als Pflicht ZU Denken
eingestult. Wenn Denken Pflicht ist, INUSS auch dıie Möglıchkeıt bestehen.,
dıe edanken außern, S1Ee debattıeren und entfalten und entwıckeln

können. Diese Schlussfolgerung der qur anıschen Aufforderung Dis-
kussıon und Meıinungsaustausch War In irühıslamıscher Zeıt e1in esent-
lıcher rund für dıe Entstehung der islamıschen Rıchtungen. Grott hat Von
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sıch AU.S es. WdsS In den Himmeln Un WAadsS auf der rde LST, In
IDienst gestellt. Darın liegen Zeichen FÜr Leute, die nachdenke ure 45
13) Der siam lässt dıe (Grenzen des Denkens und der wissenschaftliıchen
Forschungen en und vVve dem innerliıchen rang der Menschen nach
Wıssen und Forschen.!‘

Die Aussagen 1m Qur’an über Religionsfreiheit sınd ambıvalent. Es g1bt
NVersSe. dıe prinz1plie dıe frele Entscheidung für den Glauben für erforder-
ıch erklären: Und sprich: S 1St die ahrnei Von chöpfer Un
Versorger. Wer U, WIlL, mögZe glauben, UN) Wer WILl, mOgZe verleugnen. Wır
en denen, die Unrecht [UN, ein Feuer bereitet, dessen Zeltdecke SiCe
umschliept. ure 16, 29) Nachdem der Prophet uhamma: be1l manchen
Mekkanern CIn Or für seine Botschaft fand, sollte ıhnen
CN verehre nicht, Wds ıhr verehrt, auch ihr verehrt nicht, WAaS ich verehre.
er werde ich verehren, Wds ihr verehrt, noch werdet iıhr verehren, WadsS

ich verehre, euch CUTE eli210N, MLr mMmeiIne eligion ure 109. 2-6) DiIie
Gelehrten beziehen sıch darüberhinaus auf den Vers Da In Sure
kannn keinen wang IM Glauben geben und leıten davon ab, ass der
wahre Glaube 11UT Ireiwillıg urc Erkenntnis In Herzen und Verstehen
urc Vernunft entstehen annn Der Glaube 1st dıe innere Eıinstellung un
basıert auf indıyvıduellen E  rungen und annn nıcht VOoON außen IZWUNSCH
werden. Selbst der Prophet uhnhamma: ist ermahnt. nıcht ZU Glauben
drängen Wır en dich nicht ZU.  S Hüter über SIC gemacht, Un du hist
nıicht als Sachwalter über SIe eingesetzt. ure 6, LO / Gleichwohl <1bt 6S

andere Aussagen, dıe als Leg1itimation für wang qls ıttel ZUT Umkehr
ZU Glauben gedeutet werden können. Wer eine andere Lebenswelise als
den Siam Gottergebenheit) sucht, Von dem wırd nıcht UANSEHOHMMENL
werden. Und LM Jenselts gehört den Verlierern. ure 5 5I) Miıt cde-
( Vers annn dem Islam eıne exklusıivistische Posıtion zugeschrıeben
werden, dıe die anderen Lebenswelisen nıcht akzeptieren oder dulden
annn Um diese beıim ersten 4C wıdersprüchliche Aussagen 1m Qur an

verstehen, bedarf 65 umfassende Kenntniıs über dıie Strukturen des
Qur’an, den hıstorıischen Kontext der Zeıt der Offenbarung, dıe Methodo-
ogıe der Auslegung SOWIE die gesamte islamısche 1losophıie. Betrachtet
INan diese Verse diesen elementaren spekten, sınd dıe Verse, dıe die
Freiheıt ZUT Wahl der elıgıon egründen qls Grundsatzverse einzustufen
und dıe anderen Verse als arlegung der bestehenden Sıtuation in der e1ıt
der Offenbarung.

Ebd., 102
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DiIie Relıgionsfreiheit In der Verlautbarung der Allgemeinen rklärung
der Menschenrechte ist In olge der Zwänge, Verbote un! Untersagungen
der menschlıchen Mündıigkeit, selnen Glauben selbst wählen und ıhn
eben, entstanden. Es ist eın Grundsatz, der nıcht 1im Wiıderspruch Z isla-
mıschene steht un Anerkennung und Gewährung ordert

DIie Relıgi0nsfreiheit in der modernen Auffassung umfasst auch dıie Te1-
heı1ıt Wahl und Wechsel der elıg10n. Dem Islam wırd unterstellt, ass
seiInem Wesen nach nıcht zustiımmen kann, we1l den alleinıgen Anspruch
auf anhnrhe1ı erhebt Diese Wahrnehmung bedarf der rklärung W1e ZU
einen „„der alleinıge Anspruch auf ahrheıt  6C dUus islamiıscher 1C VCI-
stehen ist und ZU anderen in welchem Umfeld die qals problematısc
angesehenen Überlieferungen entstanden sınd. die ‚„„das Verlassen des
siam  c“ für unzulässıg erklären. Schlıießlic 1st überprüfen WI1e weiıt der
1mM Strafrecht vorhandene Artıkel über rtidad Abkehr VO auben iın
einıgen muslımısch gepragten Staaten betrachten ist

DIie nhänger jeder elıg10n, insbesondere dıe monotheıistischen elı-
o]10nen rheben den nspruch, 1m Besıtz der alleinıgen ahrhe1ı se1nN,
auch WCNN 68 In der elıgı1on weniger anrheı geht als das Anbıeten
eiıner Lebensweilse, die den Menschen ZU HE führen soll Wenn dieser
Nspruc nıcht Herabsetzung, Ablehnung und Bekämpfung anderer Men-
schen und ihrer elıg1on beihaltet, ist wiß elne legıtime Überzeugung jedes
Eınzelnen, 1m eigenen Glauben festzustehen und nach seinen Anweısungen
1: Diese Überzeugung darf nıcht IN ühren, den Glauben und dıie

Lebensweisen der anderen abzuwerten und dıffamıeren.
DiIie vielfältigen Wege Gott sınd gottgewollt, S1e Ssınd verschiedene

Spuren, die einem Ziel führen Wenn Grott gewollt hätte, hätte Er euch
einer einzigen Gemeinschaft gemacht. Er lässt ırregehen, wer sıch auf

diesen Weg begibt, UN leitet recht, WwWen er wıll Un ihr werdet das Ver-

aben, WAasSs ihr fun pflegtet. ure 16, 93) Dıie chöpfung
beruht auf Vıielfältigkeit und Unterschiede, dıe alle eine Eıinheit bılden un
sıch Zu einem gemeinsamen Ursprung hın bewegen, 7u (rott werdet ihr
allesamt zurückkehren ure 3 48)

Das 1öten der Apostaten in einer zweıfelhaften Überlieferung wırd
gedeute als seinerzeıt üblıche Strafe für Verrat In der frühislamischen eıt
soll C Menschen gegeben aben. cdie Hr ständıgen Wechsel des JTau-
bens sıch den feindlichen Gememinschaften angeschlossen en Der TUN!
ihres Glaubenswechsels sollte dıe Schwächung der Muslıme DSCWESCH sSeIN.
Dieses Verhalten galt dann als Tatbestand .. Verrat:- der den Frieden ın der

409



Gemeininschaft gefährdete und deshalb dıie höchste Strafe verdıiente. uber-
dem Wr dıe Religi0onsfreiheıit, WIE S1e heute als Grundrecht verstanden
wIrd, 1im s1ehten Jahrhunder: nıcht vorzufinden.

Es ist In der lat en durchgreifender Verstol3 eın anerkanntes ec
der Menschen auf eigene relıg1öse und weltanschauliche Überzeugung,
WEeNnNn heute ein1ge „i1slamısche Staaten““ den Glaubenswechsel
als Straftat deklarıeren und iıhn mıt der höchsten Strafe belegen

Eın weılteres 6C das AUSs den islamıschen Quellen abzuleıten 1St. ist
das ec qauf Auswanderung und Asyl DIie rundlage aliur wırd der
Vers in Sure geNaNNtT: Und diejenigen, die glauben Un auswandern
UN sıch auf dem Weg (rottes einsetzen, UN diejenigen, die SIC unterbrin-
SCn Un unterstutzen, das sind die wahren Gläubigen. Bestiummt Ist FÜr SIE
Vergebung und eın trefflicher Unterhalt. Diese Würdigung der Auswande-
1 3: und ihrer Unterstützer gılt zuerst den Menschen, dıe ZUT eıt des Pro-
pheten uhamma: AdUus Mekka nach edına ausgewandert sınd und Ort
dıe solıdarısche uiInahme erfahren en Den Menschen soll gewährt
se1n, den Lebens- und Wiırkungsort wechseln und ort lebén‚ ST
Siıcherheıit, Freiheit und e1in menschenwürdıges en führen können. DiIie
Staaten mushlımiıscher Herrschaft SInd verpflichtet, Asylanten und
ıhren Famılıen Sicherheit und Existenzmöglıchkeıt gewähren.‘“Alles,
W ds der ensch besıtzt, ist abe Gottes, darın 1eg VON vornhereın eın
Pflichtteil ZUT Abgabe Bedürftige, Auswanderer, an und Menschen,
dıie sıch nıcht VETSOTSCH können. (Vgl Sure D L/7) „Da Gjott der Leihgeber
der (jüter 1st, mMuUssen diese auch nach dessen Vorstellung und Geboten VCI-

wendet werden. Hıerzu gehören DA eiıspıe die verbindlıche Abgabe
wiıirtschaftlıch schlechter Gestellte oder das Verhindern gesellschaftlıcher
Krankheıten und Missstände., die Uurc unbedachnhten Miıtteleinsatz entfste-
hen können. Der Umgang mıt ‚Materıe‘ annn also keinesfalls rein
ökonomischen Gesichtspunkten, losgelöst VON Werten, Moral oder rel1g1-
Osem Bekenntnis gesehen werden.‘‘“ Da Asyl ein Menschenrecht 1st, darf
das Verfahren SA uiInahme und das rmöglıchen eiInes vertretbaren
Lebens inur nıcht 1Ur unter ökonomischen spekten stehen.

Miıt Begınn des Lebens auf der Erde gehörte ZU menschlıchen en
cdıe Arbeiıt, bestehen bleiben und sıch VEITSOTISCH ZU köpnen. Und Wır

12 Vgl Sahid uhamma: uhrabı, UGQUG S1ASsalt dar ur an ec und Politik 1m
Qur’an), Qom 1998, 18{ff.

13 Hatem Imran: Das islamısche Wırtschaftsrecht Normen und Prinzıplen eines alterna-
t1ven Wiırtschaftssystems, Bremen 2006.
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en euch auf der rde eiIne feste tellung gegeben, Un Wır en für
euch auf ihr Unterhaltsmöglichkeiten bereitet. Ihr seid aber weni2 dank-
bar ure I 10) ach elner Überlieferung VO Propheten uhnhamma: ist
‚„„Arbeıten In erlaubten Branchen Pflicht für jeden Muslım.“ Jener, der SEe1I-
9101 Lebensunterhalt verdient un se1ne Famılıe versorgl, cdient (jott Dies
wırd als Gottesdienst und Befolgung der prophetischen Lebensweise
bezeıchnet, enn alle Propheten en selbst iıhren Lebensunterhalt HEG
Arbeıt verdient.!*
er ensch hat das ec qauf Arbeit, dıe ihm ermöglıcht, sıch und

seine Famılie autf erlaubte Weılise VEISOTSCHNH. Er hat dıie Freıheıt, den
e auszuwählen und das e6C auf befriedigende Arbeıtsbedingungen
und ANSCHICSSCHNCNH Lohn In der islamischen Arbeıtsethik <1bt C Bereıche,
die unerlaubten Tätıgkeıiten gehören Handel mıt trügerischen Mıtteln.

den Gewıinn erhöhen, Hande!l mıt verbotenen Lebensmiuitteln W1e
Alkohol und moralısch verwertlichen Gegenständen SOWIE übermäßigeGewinnanteile gehören den verbotenen Handelsbereichen

uch dıe Beziıehung zwıschen Arbeıtnehmer und Arbeıtgeber, die n._
seıtigen Verpflichtungen und Rechte Siınd Gegenstand ein1ger Überliefe-
TUNSCH, dıe neben Effektivität auch gerechte Arbeıtsverhältnisse als Zıel
en

Aus den iıslamıschen Quellen können ebenfalls weıltere Freiheiten und
Rechte WI1e das ec auf Bıldung für Mann und Frau, das SC auf freie
Wahl des Ehepartners SOWIE Ehepartnerin, das CC auf Versorgung und
Solıdarıtät, das ec auf Erzıehung SOWIE das CC auf eınen ANSCMCS-

und Wurdevollen Lebensstandard abgeleıtet werden.
DIie Darstellung ein1ger Rechte der Menschen AUus islamıscher 16

sollte exemplarısch darstellen, WIE diıese Rechte 1im siam begründet un:
bewertet werden.

Die Menschenrechte IM Spannungsfeld zwıschen den Kulturen
Un Religionen

Die Allgemeine rklärung der Menschenrechte 1st in olge VON VCI-
heerenden Ungerechtigkeiten und menschlıchen Grausamkeiten in Europa
entwıckelt und manıfestlert und erwachsen aus dem Zusammenschluss

14 Vgl Muhammad Ghazal, Übersetzt In Persisch: Bagır Musawı, Huquge bashar MUS-
hayese ta alime ıslam hamanshure melale muttahed Menschenrechte Vergleich ZW1-
schen iıslamischer TE und Erklärung der Menschenrechte), JTehran 1967, 241
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unterschiedlicher een und Geschichtserfahrungen. Idie dort erwähnten
Menschenrechte sınd ZW. weder Juristisch bındend für dıe Unterzeichner-
taaten noch <1bt eıne über den Staaten stehende Gewalt, dıie deren Fın-
haltung durchsetzen kann, gleichwohl en S1Ee moralısch und polıtısch
ein orobes Gewicht

Das Verfassen der Konventionen Wädl notwendig, dıe Verletzung der
Menschenrechte völkerrechtlıch anklagen können. Dennoch g1bt 6S WEI1-
terhın massıve Menschenrechtsverletzung auch sechzıg e nach der
rklärung der Menschenrechte. Es bedarf eines intensiıven Dıalogs und
usammenwiırkens verschliedener Akteure, diese misslıche Sıtuation
beheben können.

DIie Universalıtät der Menschenrechte wurde nıcht ohne Vorbehalt VON

en Staaten akzeptiert. Diese Eıinstellung hat 7B dıe Organısatıon der
islamıschen Konferenz 1im Jahr 981 veranlasst, eine „Allgemeıne a_
LU der Menschenrechte im siam Kaıroer rklärung“ verfassen. Als
rund ZUT Entstehung dieser Erklärung wurde vVvon den Verantwortlichen
dıe enNnlende Eınbeziehung des kulturellen und relıg1ösen Bezugs.der nıcht-
westlıchen Länder in der Allgemeıiınen Erklärung der Menschenrechte
genannt. Die Kaılıroer Erklärung untersche1idet sıch VON der Aufzählung der
Menschenrechte aum VO  — der Allgemeıinen rklärung der Menschen-
rechte. Eın wesentliıcher Unterschie: ist, dass dıe räambe der Kaılıroer
Erklärung eher e1in Glaubensbekenntnis ist und SOMIt 11UT als eiıne innerıisla-
mische Vereinbarung esehen werden kann, die die anderen Kulturen und
Religionen ausschlıiebt

Die mehrfache Verwendung des Begrıffes Scharıa stellt eın grundlegendes
Problem dar. Scharıa ist eın verfasstes und einheıitliches ecC. und et.
nıcht eindeut1g, Was mıt diesem egr1 1im Zusammenhang mıt Menschen-
rechten gemeınt se1in annn Im Artıkel 4 he1ßt CS „„Jeder hat das ec arauf,
sıch In se1iner Angelegenheıt dıe Scharı a wenden, und arauf, dass Gr

11UT nach der arı a beurteilt WwIrd: ‚und WEeNN iıhr über eıne aC urteılt,
dann nng SI1E VOT (Jott und den (jesandten:‘ (Qur an 4, 59) ‚Entscheide
zwıschen ıhnen nach dem, was (Gjott 1r era gesandt hat und olge nıcht
iıhren Ne1igungen!‘ (Qur an :49) Es ist notwendıg klären, ob hıer der
Qur’an und dıe Tradıtion des Propheten uhamma: gemeınt SInd, die Wort
für Wort als verbindlich betrachten SINd. Wenn diese beıden Quellen des
islamıschen Rechts ohne Auslegung Beachtung der aktuellen ze1ıt-
lıchen und örtlıchen Umstände betrachtet werden, beinhalten S1e Aussagen,
dıe nıcht mıt dem heutigen Menschenrechtsverständniıs vereinbaren
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SINd; NUr der hermeneutische Z/ugang annn Ss1e klären und entsprechend
deuten. Ebenso el 1mM Artıkel ‚„‚.Nıemand ann eınen uslım ZWI1N-
SCH, einem Befehl, der der Scharı a wıderspricht, gehorchen.“ elche
Konsequenz diese Aussage für dıie eptanz der bestehenden Rechtssys-
feme hat, äng VoN der Auslegung des Begrıffs Scharı la ab. uch das
eC auf Gleichheit 1m Artıkel wırd auf dıe Scharı a bezogen „Alle
Menschen sınd VOTL der Scharı a ole1ic In der Erklärung ist 7 Wal die
Gleichheit der Menschen mıt unterschiedlichen Ethnıen und Hautfarben
erwähnt., nıcht aber exphızıt dıe Gleichheit VON Mannn und FTau, dıe eın
elementares rund- und Menschenrecht ist

DIie rage bleibt offen, ob aufgrund der kulturellen und relıg1ösen Beson-
derheıiten die Menschenrechte unterschiedlic definıiert werden können.
DiIie Gefahr besteht, dass dadurch auch dıe natürlıchen und unveräußer-
lıchen Rechte der Menschen relatıviert und ausgehöhlt werden. Es ist eiıne
essentielle Verantwortung er Menschen verhındern, ass dıe Verant-
wortlichen, Ta ıhrer acC die Menschen aufgrund ihrer Ethnıen, elı-
910N, Hautfarbe und iıhres Geschlechts in Kategorien teılen, die jeweıls
mehr DZW wen1ger Rechte en DIie Menschenrechte sınd unte1lbar und
unentbehrlich und dürfen nıcht UTrC Definıtionen iıhre arne1ı und Wiır-
kung verlıeren. DIie Mensc  iıchkeıt un Gerechtigkeıit sınd dıe rundlage,
un: diese beiden Komponenten bılden dıe Fundamente er Relıg10nen
und Weltanschauungen.

Resümee

erder! die Welt nicht, achdem SIC fein geordnet ıst! ure I 56) DIie-
SCT Qur’anvers kann qals Aufforderung, geradezu als Befehl esehen WCCI-

den, sıch für dıe Besserung und Heılung der Welt einzusetzen; das ist das
höchste für dıe menschlichen Handlungen. Der Begrıflf Tawakkul

Gottvertrauen) ist zentral In der iıslamıschen FC und ist eine Lebens-
einstellung und Lebensphilosophıe insbesondere In den schwıerıgen S1ıtua-
tıonen:; das bedeutet aber nıcht, dass eın Raum für dıe menschlıchen
Aktıvıtäten besteht Im Gegenteıl, der s1am VO Menschen and-
lung und Leıstung. Handlungen geschehen Aaus einem TUnN! heraus, dıe
Gründe für gute Handlungen können moralısche, rellg1öse oder humanıstI1i-
sche se1n oder auch eine Vermengung VON en re1ı Bezügen

Die Begründung für sinnvolles und cdAienlıches Handeln sollte nıcht im
Vordergrund stehen, sondern dıie Wırkung des Handelns Die Allgemeıine
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rklärung der Menschenrechte hat bewirkt, ass dıe Ungerechtigkeıiten und
Verbrechen Menschlichkeit offen dıiıskutlert und sanktıonlert werden.
Dadurch ist das Bewusstsein für dıe Rechte der Menschen gewachsen, und

ist nıcht mehr möglıch, dıie Miıssstände und das mMenscNliche en ohne
weılteres In den Hıntergrund verdrängen. DiIie öffentlıchen ekanntma-
chungen und Dıiskussionen bewirken, dass dıe Menschen anklagen, WE

iıhre rechtmäßigen Freiheiten eingeschränkt werden. Mıt Menschenrechten
MUSSEN auch rundbedürfniısse und i1chNien der Menschen diskutiert und
argelegt werden. Die Freiheit des Eınzelnen annn nıcht bedeuten, ass CFE

elebig un: ohne Rücksichtnahme das (ut, WOZU ß ust hat In den ebat-
ten und Entscheidungen mussen dıe unterschiedlichen Kulturen, Relıgi10nen
und Weltanschauungen teilhaben und ihre Belange darstellen dürfen In
eiıner globalen Welt können dıie Entscheıidungen nıcht einselt1ig getroffen
werden;: gegenseıtıge Achtung und Anerkennung ist essentiell für dıie
Gestaltung der eiınen Welt, dıe alle beherbergt.

DIe Erklärung der Menschenrechte., WE S1@e auch noch nıcht erbınd-
ıch und umfassend durchsetzbar ist, hat mehNhriac ZHT Bekämpfung der
Ungerechtigkeıten beigetragen. Alleın dieser Aspekt findet dıe Zustim-
IHUNS und VOoO Unterstützung der ıslamıschen Te

DIie wichtigste Aufgabe des Propheten uhamma: WAal, dıe soz1alen
Missstände In selnen Wırkungsorten und edına beseıitigen.
Zahlreiche Verse 1im Qur an und in den Überlieferungen beinhalten Nor-
INCN, dıie dıe Grundbedürfnisse der Menschen schützen und Öördern Der
Glaube 1st daran bemessen, ob der ensch seıne menschlichen ICN-
ten rTüllt, sıch für Gerechtigkeıt und Frieden einsetzt und bemüht 1st,
siıch selbst, seiner Famılıe und seinen Mıtmenschen C Freude und
Zufriedenheıit bereiten: Gläubigkeit hesteht nıicht darin, Hs} iıhr euer

Gesicht ach Osten Un Westen wendet. Frömmigkeit hbesteht darıin, Aa
INUnN (rott, den Jüngsten 1ag, die ngel, das Buch und die (GJesandten
glaubt, ASS MNAN, AU S 1e Ihm, den Nächsten, den Walsen, den edürf-
figen, den Reisenden Un den Fragenden zukommen [ässt Un den
Loskauf der Sklaven UN Gefangenen veranlasst. Und TE Nan das
verrichtet Un die Abgabe entrichtet. Gläubig sınd auch die, die hre Ver-
pflichtungen erfüllen un die, die In Not un Leid un ZUr Zeit der (Jewalt
geduldig Sind. Sıe sind e 9 die wahrhaftig sınd UN) SIC sınd e 9 die Ehr-
FE Vor Gott en ure 27 }
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